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PE

Berte gräutigaml' c vintenN N A Dichter nicht /

o AN Doch da Du Hochzeit machſt/ ſo heiſchet

OLI n a, meine pidt O a

DN KSA Und die Gewohnheit auch/ ich ſoll Dir
,Berſe ſchicken/n oe

Da haſt Duſolche nun / doch wann Du wirſt erblicken
Daß meine Poeſie nach Huͤbners Reim⸗Buch ſchmeckt/
Und ſelbige bey Dir zum Lachen Luſt erweckt ;
So kanſt Du immerzu mit Deinen Gaͤſten lachen /

Dann darum wolt ih Dir ein Hochzeit - Carmen machen .
Und ſteht in ſelbigem Dir gleich nicht alles an /

Sb gieb dem Reim die Schuld / und denck der hats gethan .
Dann / ſoll mein treuer Wunſch nicht gar zu Hauſe bleiben/
So muß ich das was mir der Reim be iehlet ſchreiben .

Run dann ich fange an : Meliebter Braͤutigam !
Jetzt haſt Du eine Frau / und alfo einen StammIn dieſem bluͤhen Dir die angenehmſten Roſenf

/

Doch halt ihn nicht gu gut / ſonſt kommſt Du um die Hoſen/
So ſpraͤch ich wißt ' ich nichts von Deiner Liebſten Witz )

Dann dieſes lehret mich mein Nachbar Meiſter Fritz /
Der war gar zu verliebt / drauf muſt er ſich bequemen /
Die Spindel / o ! der Schand / in ſeine Hand zu nehmen .

Doch



E e N
Du haft jnt

eine Frau / ein angenehmes Lamm /
Was die Gedult betrifft die Sie vor andern fhomúdet /
Doch wann Du was befiehlſt / und Sie Sich vor Dir buͤcket /
So dencke darum nicht du habeſt eine Magd /

Dann wann die Frau auch nur einmal den Mann verklagt ;

So iſt die Eris da/ o! treffliche Gedancken/
Und macht des Hauſes Wohl/ bald finden, vorher wanden ,

Doch haltdu naͤrrſcher Reim / was nutzt dieß Zeug allhier/
Es ſchickt ſich eben ſo ald wie das ſaure Bier

Zu einem Hals ſich ſchickt/ der den Diſcant ſoll ſingen/
Laß ſehen kanſt du nichts das beſſer klinget / bringen .
Wasßs neus : Es war einmal ein Kauffmann der ein Luchs
In ſeiner Handlung hies / der ſuchte einen Kur /
Und hoffte viel Gewinn aus ſelbigem zu ziehen/
Allein er muſte ſich gar lange Zeit bemuͤhen

/

Wasnutzt ihm ſeine Muͤh/ was hatte er davon ?

Sie bracht ihm nichts zu weg / als nur vom Kur den Lohn :
Bis endlich da faſt ſchondrey gantzer Jahr verfloſſen ( /

Er ſeiner Wuͤnſche Frucht / mit groͤſter Luſt genoſſen .
Gewiß giengs vielen ſo / wenn ſie verliebet ſeyn/
Wiesdieſem Kauffmann

mmng, ſollt mancher fo lang freyn /

Bis er das liebe Kindſo ihm ſein Hertz geſtohſjen
Als Weibgen kuͤſſen könnt / ſo wird die Glut der Kohlen
Die femne Lieb entzuͤndt/ gar bald verloſchen ſteh ' n/
Und er von dieſer weg zu einer andern geh' n.
Und recht was thut e Noth daß man ſich viel bemuͤhe/
Biß man ein Maͤdigen zu ſich në Bette ziehbez
Die Welt hat ihrer gnug/ und ſpricht gleich manche nein

Wann einer ſie begehrt / ſo werden hundert ſeyn
Die / ob man ſie auch ſchon nicht viel darum gebetten /
Mit groͤſter Freud und Luſt das Ehe.Bett betretten .
Doch wo gerath ich hin! als wann das loͤblich waͤr/
Daß mancher ſo geſchwind/ und gleichſam ohngefaͤhr
Sich eine Frau erwehlt / das iſt die rechte Hoͤhe /
Da giebt es offtermals ſo eine ſchoͤne Ehe/ A

Daf die Xanthippe ladt / wenn fie den armen Mann
Den Nacht⸗Topff uͤbern Kopff zum Poſſen gieſſen kan .

Da



Da ſieht man wie die Frau des Mannes Beſtes ſuchet/
Wann ſie / dieweil er ſtets ob ſeiner Armuth fluchet/
Ihnm dieſe Wiſſenſchafft zu weg zu bringen tracht /
Wie man das feinſte Gold aus Cornu cervi macht .
Ich gebe gerne zu / mein Reim hat vor gefehlet

/

Und der thut wohl daran der ſich nicht eh' r vermaͤhlet/
Bis er ſo eine ſind/ die jeder / der ſie kennt /

Beſcheiden / tugendhaft / klug/ und vernuͤnftig nennt .

Heehrter Braͤutigam ! ſo haſt Du auch gewehlet /
Und da Dein froher Sinn viel Freuden Stunden zehlet/
Weil Du ein Kind erlangt / von dem die Tugend ſpricht :
Es ſey Shr Ebenbild fo wundert es mich nicht/

i

Daß Du Dich recht bemuͤht/ Sie endlich zu erlangen /
Ob Du Ihr gleich umſonſt ſehr lange nachgegangen .
Du haf fem Weib an Ihr / bey dem die Magd gleich laufft /
Und in der Apotheck der Frau die Schoͤnheit kaufft/
So bald der Tag anbricht ; das heiſſet: Farb und Leben

/

Darf ihr fein Purpur- gled und feine Schmincke geben .
Sie iſt natuͤrlich ſchoͤn: Sie iſt nicht allzu nett /

Soo daß Sie Tag und Nacht vor Ihrem Spiegel ſteht/
Und Ihre Mouchen zehlt ; So darfſt Du auch nicht ſorgen/
Es zwinge Dich Ihr Staat noch endlich gar zum borgen .
Nein / nein : ich ſeh es ſchon es wird Dir gantz gewiß
Der Eheſtand durch Sie ein anders Paradies ;
Und wenn Dich Fleiß und Muͤh/ den Tag durch matt gemachet/
Flieſt Dir aus Ibrem Aug/ indem die Anmuth lachet /

Flieſt Dir aus Ihrem Mund die angenehmſte Ruh/
Nach der Dein Geif fih ſehnt mit vollen Stroͤmen zu .

Lebt nur / lebt lang vergnüͤgt / und liebet unzertrennet /
Biß keine Liebe mehr in allen Hertzen brennet. isiy
Doch ſchaut die Nacht bricht an/ ſie laͤdt Euch Beyde ein /
Und rufft : geht/ geht / Ihr ſollt heut meine Gaͤſte ſeyn .
Drum geht/ genießt der Luſt/ die Ihr empfangen ſollet/
Ihr aber bleibt zuruck/ die ihr gern wiſſen wollet /
Wa doch der Braͤutigam anheute bey der Nacht /
Mit Seiner liebſtenBraut ſo gantz alleine macht .

Es wird nach kurtzer Zeit / glaubt mir / bey meinem Leben/
Ein kleiner Zeug / davon euch ſattſam Rachricht geben.
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